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Das Unkraut

europäische " Türkei , Die großen , die sogenannten Weltkric ge hatten
aber in der Regel nur schr allgemeine Intentionen wie „ Vernich

tung der Vorherrschaft ‘ einer bestimmten Gr Dinacht , „ Wieder¬

heratcllung des europäischen Gleichgewichts ‘ , Befreiung de

Völker “ und dergleichen : auch endeten sie fast immer als Rumis¬

partien : man denke an den Spanischen Erbfolgekriee , den Siecben¬

jährigen Krieg , die napolconischen Kriegs ( um dies Heß sich soza :
vom lutzien Welikrig beweben , was zu erörtern aber hier nich :
der Ort Da) . Dürantize ungeheure Konvulsionen bedeuten , im

Großen , aus der Ferne und von eben geschen , nichts anderes als

gcheimnisvolle Vitalitätsziußerungen der menschlichen Gattung ,
die sich automatisch , vegetativ und ohne ersichtlichen „ Praktischen
Zweck volzichen . nicht moralisch , nicht politisch , nicht logisch ,
sondern bloß physiologisch zu werten sind und „ sinnlos “ erscheinen
wie alles , was über unsere Sinne geht , Es sind gigantische Stoß¬

wechselphänoumene unseres Weltkörpers , Klementarereignisse , an
denen wir nur das Katastrophale zu erkennen vermögen , vielleich :

großartige Sclbstreinigungsvorgänge , vieleicht heilkräftige Ficber

erscheinungen , vicHeicht zyklische Krankheitsprozesse : wir wissen
es nicht , Eine gewis : e Periodizität kommt ihnen aber ganz Zzweitello¬

zu , und eine der Zukunft vorbehalten . Wissenschaft , nämlich die

Biologie und Pathologie des Organismus „ Menschheit “ ,
deren Aufgabe es hilden wird , die Dynamik dieses mysteriösen Lebe¬

wesens auf Grund seiner bisherigen Entwicklungs - und Krankheits¬

geschichte zu erforschen , wird hierüber wahrscheinlich einma ’
exakte Äufschlüsse geben können .

Zu dieser „Sinnlosigkeit “, die dem Dreißigjährigen Kricg mi
den übrigen Riesen unter den Kriegen gemeinsam war , kam aber
noch cine zweite Kigenschaft , die im besonderen Charakter der Zeit

wurzelte : das eigentümlich Verfilzte , Verholzte , Wuchernde , Un¬
krauthafte aller Bildungen , die diese Periode , zumal in Deutsch¬

Janıl , hervorgebracht hat , Einer der Grundzüge des Geschlechts ,
das damals lebte , war eine Verzwicktheit und Umständlichkeit ,

Dircktionslosigkeit und Gedankenflucht , die ihresgleichen sucht :
wir wissen bereits , daß eine derartige Chaotik und seelische Labil :
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Lit in einem gewissen Grade das Merkmal aller Zeitalter bilder , in

denen sich Neues vorbereitet , Trat hierzu nun noch die wüste

Desperadoroheit und hemmungslose Amoralität , die der damaligen

Generation ebenfalls in seltenem Maße eigen war , so war cs ganz

unvermeidlich , daß das schauerlich - groteske Meonstrum dieses

bestialischen , blindwütigen , endlosen und prinzipienlosen Kriuges

entstand , der ein Menschenalter lang fraß , um zu fressen , und nicht

begreifen Lißt , warum er anfıng , warum er aufhörte und warum er

überhaupt auf der Welt war .

Denn er hätte sich noch jahrelang , wenn auch immer armscliger

und hungriger , fortschleppen können . Unendliche Verhandlungen

gingen dem Friedensschluß voraus und ebenso unendliche hätten

ihn noch hinauszichen können . Es war weder auf der schwedisch¬

französischen noch auf der kaiserlich - bavrischen Seite ein absolut

zwingender Grund vorhanden , den Kampf einzustellen . Und daß

er erst im Jahr 1618 ausbrach , war ebenfalls keine historische Not¬

wendigkeit . Der Konflikt , den er zu entscheiden suchte und trotz

so starker und langer Anspannung der Kräfte nicht im geringsten

entschied , wurzelte in der Streitfrage , ob Deutschland cin karho¬

lisches oder ein protestantisches Land sein soNe ; und diese Streit¬

{rage war hundert Jahre alt . Andrerseits aber bestand schon nach

einem Jahr die Möglichkeit , die Fehde zu beenden , Marrthias Thurn

and Anfang Juni 1619 mit einem starken Aufgebot in Wien , Fer¬

Jinand der Zweite hatte fast gar keine Truppen ; die nicderöster¬

reichischen Stände hätten ihn ohne weiteres gefangennchmen und

zum Frieden zwingen können . Aber eine so einfache , rasche und

Mare Lösung wäre ganz gegen die Österreichischen und ganz g gen

die Barocküsancen gewesen , Im nächsten Jahre , nach der Schlacht

am Weißen Berge , ist der Krieg wicderum zu Ende , diesmal zu¬

gunsten der kaiserlichen Partei , Die gesamten österreichischen Erb¬

lande kisteten , vollkommen nicedergeworfen , Ferdinand den bu¬

dingung - losen Huldigungseidz die Unien der protestantischen

deutschen Fürsten 1öste sich auf , Aber mit diesem unerwarteten

und restlosen Siege sich zufriedenzugeben , wäre ganz gegen die

habsburgischen und die katholischen Usaneen gewesen , Ferdinand
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trug den Kricg in die Pfalz und damit nach Deutschland : und nun

gibt es binnen kurzem kaum cin europälsches Staatsweosen , das sich

nicht , mutwillig oder gezwurgen , Ieidenschaftlich oder Lässir , mili¬

tärisch oder bloß finanziell und diplomatisch , dauernd oder spora¬

disch , an dem Kampf beteiligt : Polen , Schweden , Dänemark , Hol¬

land , England , Frankreich , Spanien , Italien werden nach und nach

in den Wirbel hineingezegzen . Gh ichwohl ist nach Wallensteins Tod

auf keiner Seite mehr ein Anlaß , den Krieg fortzuführen , alle Be¬

teiligten sind erschöpft un . saturiert zugleich . Aber obwohl er fast

gar keine Lebenskraft mehr hat , kann er sich doch nicht entschließen ,

zu sterben , und so keucht er fast ebenso lange weiter , als er schon2

währte , immer asthmatischer , immer animischer , eine vierzehn¬

Jährige Agenic , Als er endlich ausgsrüungen hat , tim wesentlichen

alles beim Alten schlieben : Habsburg ist nicht aus seiner Vor¬

machtstellung verdrängt , aber die Souveränität der deutschen

Landesfürsten ist chensowenig vermindert , ja erhöht ; der Panismus

hat nichts von seiner Machtfühle eingebüßrt , aber die Gleichberechti¬

gung der Evangelischen muß er aufs neue und noch entschiedener

als bisher anerkennen ; und fast cin jeder muß sich fragen : wofür

haben wir diesen Krieg geführt und erlitten , während dieser dreißig

langen Jahre alles geopfert , was zu opfern in unserer Macht stand ?

Manchem freilich hatte er noch immer nicht lange genug gadauert ,

Als General Wrangel die Nachricht vom Friedensschluß erhielt ,

bekam er cinen Tobsuchtsanfall , schleuderte seinen Goneralshut

zu Boden , trat ihn mit Füßen und wies dem Unglücksboten unter

Flüchen die Tür ,

Kurz : was den Dreißigjährigun Krieg mehr charakterisiert als

jeden anderen , ist seine Zufälligkeit , Alles war an ihm zufällig : seine

Entstchung , scin Verlauf , seine Ausbreitung , sein Ende , Aber diese

Zafälligkeit selber war nichts weniger als zufällig : sie Aoß aus der

innersten Natur der Epoche , die seinen Namen trägt . Er war so

lang und langsticlig , so lcer und lahm , so unzusammenhängend ,

gelstverlassen und durch das bloße Gesetz der Trägheit weiter¬

rollend wie die Reden und Carmina , Dokumente und Episteln ,
Allüren und Formalitäten jener Zeit , Er hatte , so paradox es klin¬
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Sen May , 1TOTZ SUCHT vieantischen Made und Eormidabeln Zer¬

störerkräfte eiwas Amorphes , ©Asyndetischus ‚Anckdotisches .

Und in der Tat hat die Nachwelt bei allem Schaud nr Ye DieST, % 514? Haha

noch nach Menschenaltm ver Ihm empfand , iha immer nur anch¬

Gotisch gerchen , ohne jemals zu eG v ALICHGN %STSTARGRIS SCHNEE

Ns einfachen Grunde , weil an ihm
Wesens zu velangenz aus den

nichts zu verstehen ist . Der Dreißigjährige Kricg hat keine eigent¬

liche Geschichte , er besteht nur aus « incr Anzahl von Geschichten ,

die ein mehr oder weniger lückenhaftes Mosaik «rezchen , aber köln

komponiertes Gemälde , Was uns von ihm in der Land geblieben Ist ,

sind ein halbes Dutzend orlemneller Charakterköüpfe , ein paar

packende Kulturkuriosa und cin Haufen grüuseliger Schreckens¬

märchen . Dies zeigt sich zum Beispiel alcich an der berühmtesten

Einzclheit des Krieges , der Erstürmung M agdeburgs , die in Doutsch¬

land durch Schillers virtuose Schilderung Jedermann Vortraut ge¬

worden kt . Der brillanie Schlachtkarten , den er eniwirft , beruht

auf einer Fiktion . Es ist nämlich durch neucre Forschungen schr

wahrscheinlich gemacht worden , daß der Brand nicht von den

Soldaten WTillys gelegt wurde , sondern im Gegenteil das Werk des

Leiter : der Verteidigung war , des von Gaptar Adelf ontsendeten

Hofmaurschalls Dietrich von Falkenis der , abs or sa

Stadı nicht muh " mn kön Hilfe ceiner Schäa

Vanatikor diese us Kanastrophe hervoi ; übrig . as war

is Plüsderuneg AMuntuge , der zumeist gar keine Beachtung 407

schenkt wird , ein cbenso Turcht bares Ercignis : sie hat aber kuinen

ast mit ungen D¬

O0. Selber 2un2

bewußt retouchlert , wird sein iron Korlcaes

Ye . N , . 2 . .
dach immer eine hohe dichterbsche Wahrheit behalten . Und ebenso

hat er hin „ Wallenstain ‘ * mit genialem Fhür erkannt , « aß das

u.
Lazer * , alko wiederum die Anckdore , das Wesentliche und histo¬

isch Bedeutsame an diesem Kricge warn Dir haben wir den ganzen

Hexenkessel beisammen mit allen seinen gu führlichen und kindi¬

schen , kostbaren und ekelhaften , schaurigun und licherlichen

Ingradienzien ; bunt , roh und zynisch wie das Kostüm der Zeit ist
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